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Einiges vom Sandstein.
Von Regierungs  u. Baurat a. D. Hasak.

Der Sandstein besitzt eIne EigenschaH, ,,,"elche man bisher
nicht erkannt hat, deren folgen aber recht uuangenehr:le sind uni
gegen die es keInen wirksamen Schutz gab, weil man sich ebe:G bisher
l1kht darüber klar ge-worden war, weswegen die Sandsleine im
Bau R.isse bekamen. Besonders die Sturze waren iiJ Sandstein
eIne gefährliche GeseIlschaft. sie rissen fast immer, s",,1bst unter
Entlastungsbögen. Aber JÜcht bloß die Stürze "brachen", sondern
oft auch die Sohlbänke. Man schob es auf die Grundmaüern oder
auf das Setzen der Gebaude. Aber die Risse gingen hauiig nic!n
durch den Stein hIndurch, sondern nur ein Stuck in den St,';in
hinein, selbst Platten im vo!Jeu Mauerwerk r.eigicn solche Risse.
die von den Kanten aus nUr ein Stück in die Pl ttc hineinreichten.
;Was verursachte diese ratsclhaitcn Risse? An den Grundmallern
oder am Setzen der Gebiwdc konnte es nichl liegen, da ja die
mOl1Umentalen Gebäude, weJcbc zumeist deli "Sandstein Yerwend n,
so breite Grundmauern haben und so langsam in die flöhe steigen,
daß ein ungleichmäJJiges Setzen des Mauerwerkes aus;.;:cschlosscn
erscheint. Nein! Der Sandstein ist seIhst daran schuld. er"\\ ird
nämHch, "\VenH er austrocknet kiincr, und - waUen wir gleich
hinzufügen - wird er wieder naß, dauTI dehni. er sich aus UGd
wird wiederum Hin!;er. Er ist beständig in Bewey;ung begriffen.
Die StÜrze, welche von aUen Werkstücken am Bau am ireieskn
fre'gen, da sie an drei SC!1etl von deI Luft umspüft "\"\-erden)
trocknen am sdmelJsten und gründlichsten aus. Daher ziehen sie
sich am heftigsten Zllsammel1, Sind Jhre beiden Enden fest ein­
geklemmt so biilft auch kein Entlastungsbogen, sie reißen mitten
hindurch, Ist das Auflager dagegen beweglich, z_ B. ein tJOchkan1ig
stebendes Ge...vitnde, ,,,,ie bei Fel1steTfaschen, dann 'wird das seTIk
recht stehende Gewände oben nach innen ;;czog:en. Es reißt sich
von der neben ilnTI befindlichen Fensterpfeilerverkleid1.mg los.
Die senkrechte Mörielfuge wird al1fgesp Jten, aber der Sturz bleibt
ganz, M.an legt daher Fensterstürze am hesten auf eine Sandfuge
auf, wenn keine senkrecht€:Il Oe"\vRndesteine, sondern unnachgiebige
UnterJager vorhanden sind.

Dic SünJba11ke bewegen sich cbcnlalJs. tlaftc::n sIe aui den
'C1arl1nter btfindlichen Platte  fest. d"mn reißen sie dies-elben bei­
seite und so entstehe-n Risse in den betreffenden Steincn, die zu­
zumeist nur ein Stück in den Stein hinein reichen. Je bruch­
feuchter ein Stück war oder je stärker es -dem Regen ausg setzt
gewesen ist, ehe es vermauert ",'urde. desto mehr zieht es sich
hinterher zusammen. Diejenigen SteirJe, .welche nicht so frei
liegen, wIe Stfirze und Sohlbiinke, die daher \yeniger lej;;ht aus­
trocknen, machen diese Bewegungen natmgcmiiI.J nicht, wenigstens
sind solche nicht crsichtHch.

Die BllIchfcuchtigkeit enth[Ht aufgelöste Kieselsäure. Trocknet
der Stein aUS, so zieht sich sämtliche Bruchicllchiigkeit nebst dcr
Kieselsäure nach der Oberfläche hin. Das \Va ser verdunstet da­
selbst und die Oberfläche yerkitselt. lJberarbeltet man die Simse
alter Bauten, um sie "schön" ZU machen, danIl verwittern dÜ se
Steiue erst recht, weil sie der schützenden Kiese!säurehaut be­
f'<1ubt sind. \\ierkstücke, die aus aJigebrochtnen Steinen g-e­
arh<,itet werden, venvitfeJ n daher ehenfalls leichter, als solche, di
aus bruchieuchten Steinen hergcsteI1f "\yurdel1.

An den Sudseiten der Gebäude yenvittern die Sandsteil1c
leichter als an den Nordseiten, weH die großen Vlärmeunterschiede
VOn der mittägHchen SonnengJl!t mit 20-30 Gfad bis zur n \cl1t­
lieben stadcen AbkÜhJung vjel heftiger an den EiJlzeHeilchen des
Sandsteines arbeit-en, durch Ausdehnung und Zusammenziehung,
als dies an den Nords.eiten der FaIl ist Im Mittelalter schob man
die Schuld an der Verwitterung der Südseiten dem Mondlicht ZJJ_

Da d!e mittelalterJichcn Werksteinbautcn anscheinend gefärbt
wurdcll, zum mindesten die Kreuzblumen, und da die Tore mit
ihrem reichen Bildwerkschmuck, d ]] Baldachinen, Kragsteinen
und ihrem Laubwerk in Go!d und farben prangten, so haben auch
'diese Anstriche zu der oft Überraschend g-uten ErhaJtung bei­
getragen uno die OberfHichen durch chemische Vorgänge derart
f'cbärtet, daß sie auch 1Jach Verlust des Anstriches sich besser
Le\V; 1hrel1, als die nicht gefärbten dcr Neuzeit. Ein solcher An­
strich ist jedoch gaUz besonders auf aBen Abschr:'igung.en erforder­
lich, welche nicht mit Metan abgedeckt werden können. wie Tmm­
11e]me, Strebepfeilerschrägen, Strebeböschen, FialeuheJme, SohI­
banke, Maucrabsätzc_ In alle solche Schrägen dringt das R.egen­
:ßI;asser ejn und sinkt dann in den Steinen senkrecbt nach unkn, so

daß sie siliudig: <;aß L!eiocll und so &er Gehalt des Rcg m\-  s5;:ß
an aUen mögIÜ:;i!cJ! &iüren G<:.s BÜ!uerJittel der S:-mdstciuk-Ürn::r.
"\\-elches bei vicIcr; Sand teiE2n ;-:kht in unlbsLicun Ki s Js;Ü n.:,
san:dern in 1ös!ieI,cr tmd i;; TO:ic-rGE: t;2stdKn $('.11.  lUi1öst ;!;>;j u;]­
durch die Sandste-ine in -ihr:::,,, I"nem zerstört \\ en.k " ;\l-J:: [, iHJ:r
die5  Schriigeil am besten m t Firnis_ 1)ao,--,\ dJ
dunkler als die l brigen Sleine: nos. Dac.
l.ü::l'jt!erJsc!1e \'-'frkung keinC's\\ {::g-s_ Im G g:cj\i;.: i.
die:ser et!.!I1kJereJ1 Schrbgen is  :-.:in gJiid:EdiU
Nach etHcher Zc.t \,:erden (re du:ch d(:::
b:;trachtHch scÜ,y?rzer als dei i!uri c 5 'l,Jste-i!L
bewa;lrt de11 Skin w1d et"\V2.!K!:S Jü2.\ict\'. er!  d:.;;;:
Durdmassung und inuer r "\ cr'i:',-iden;:ig: natürlich
wjne ;.1!Jg im :\uBere!1. Die stfindigc Durcb;ii-'.s:';;;i;'; (icr
unter solchen Schrägen hat ti-anTI be!: efntrete:1de:- Ki\1te dit.
besonders un3ngenc!nne ro!gc, daB seIcht fU,;c!1 stÜrkc:­
sch,,-elleu ur;d die. Baukörper 2usBjr,anJ:er g-etrkL'e!: \VerdelL Die
Fialen ste]ien sid sdiid, TUfE:lie1ifJ<o terplatzen und StT-:b;.:bL;::;:;:il
verHeren ihren Malt.

Bildwerke empikJ!it C!'i sich vor aJ1em Im fl-eien zu f;:irhc; .
Sie sehcll durch geschickte Re;r;abng auf dem i.-img(1.Jcnde!; Q"' ,L:
oder Rot des Sands efnes tesor!dcrs s,ehÖn :n:s .:Dd zjchen dk _\,jf­
merksamke!t der BesdJallcr in 'lid bü!!erem -Grade 3.uf siel" .lls
v.-enn ihnen die TÜcken der \\iitierur-..g sc!l\\-afZ n  chn1l!rz Ü!:1 r
KOPf und Körper a!;s icßL Eine dera:rtig,:: gc::;c!,L.::kte rÜrbt:1Jf (j.;,
ge:-.amtc.i1 ArchiiekturteiJc- würde den 5<11 dstejl12.;jSÜ.:hlC:JL dl:;C t!d .:
die Jahre so unangenehm sÖ,\';arz \'\"(:rdeu, C'J!!  tii.ndls .frei!;,:.;
Ailsseh n be\\-ahrea< 0=0
Die Kunstdenkmäler Nordostdeutschlands.

\VenJl der unglückliche Ausgang des \Veitkrieg,;s fil! lil S
DwtsciJe eirren "'mteH brachte, so ist es -der. d lB t:r ein Sid1­
besi1inen dC"f Deutschen auf die Kunst und Sc1liinhelt des c!:;:::nea
Landes zur folge hatte. Die vorkriegszeitlrche Sucht, ai!es ::::C!;dl1
kiJseits -der Grenzpiähle zu Enden, das Anhimmeln dtr k!asc;i.schc:l
Kunst Italiens US'\L dürfte tÜ.r lange jahre hiIl u,:s den Jür.geTn der
Bank--unst ein unerfüllbarer \\'!1ljsc:h bleiben. DaU aber Jas G.,Ht:
so nah erreichbar ist. daß das alte Kulturland der Deutschen ..., e-i(
mehr Beachtenswertes enthält, als der Deutsche selbst ahnt. wird
immer mehr Gemeingut aUer derer, die die B:rukun::.t n cht JUS
Büchern. sondern mit Auge und Sinn an den Bauwerri:en se:lhst
swdieren \voIlen.

Dies£ Bestrehungen, Gem Deutschen die Kunst seiner ncim;Ü
näherz1.Ibringen, finden  vir aber auch  chcl11 in der Zeit vor dem
Kriege. Oc-org Dehio, ordentlicher Profcs:;or der Universit::t
StraBimrg. hat diesen Gedanken in yorbildlicher \\'el e in die Tat
nU1R'esetzt durch Herausgabe seines ..Handbuches do;:r deutsche"
Kunsfdenkmäier", die 1905-12 -crroigte. In fünf Bfinden ficd fl
"ir hier -alles vereint, was da<; Reicb an Denkmä!ern der RaUKuilst
besHz:t; von den bekannten großen Kunstzcnkcn bis zur ent­
legensten Dorikircbe und dem weltenfruckten Landstädtchen. Es
ist ein Inn:ntaryerzeichnis, das wir yergeblich in ,heser form und
YDlIständigkeit bei einer zweiten Nation hnden werden, ein Wer'\:.
rias seinem Urheber und dem Reiche zur Ehre gerckht

\Vie yorauszusehen war. sind die ersten Aüll<Jgen die::er fÜnf
Bände schon 1914 yergriffen gewesen. Ein Neudruck des t:r t('n
Bandes (1\litteldeutschland) erschien bald darauf, jener des dritti'!J
Bandes (Siiddeutschland) erst nacJ-i Beendigung des Krieges_ {Auch
diese Neuauflagel1 sind bereits YCrgriifeil.) Vor kurzem hat !lllrl
der Architcktur-Yerlag Erust Wasmuth, Berlin. d.;;r soeben sein
50 jähriges Bestehen feiern kümlte; die z\YCite Auflage des zweiIc:U
Bandes H-.;ordostdemschland) herausgebracht.

Das Werk umiaßt das Gebiet rechts der E!be, also Sch!eskn,
Brandellburg, Mecklenbnr!';, SC:tleswig HoIstein_ die drei Iia[j::.a­
stldte, Danzig, Pommern, Ost- lwd \Vestpreußen l!l1d Posen. Es
macht alsD yor den ycrschooencn Grenzen nicht Malt, \'on di:r
Tichtig n Anschauung ausgehend, daß die gerauhten Ucbic\stci10
z\\-ar nicht mehr politisch, aD<?r für  lIe Zeit h!sto:isch-ku!tureJJ
zu Deutschland gehören.... Dieses !!:c\Yaltige Landge-biet. in dem
vor allem die bedeutclldsteu det\tschen K,HlsUelSHll!gen der Baci\:­
stc-fnKothik zu "\+Bfze]chncn sind_ ist - alpliabe!isch g-t.orJ.n- t --f

'* ,Man derlkc an R:1"itsch, Ussa liS\\". (ygL !jen ,\uisatz, Zdt.
schriit f. Bauwesen, 1918. 1-3. vom Umcrzdc1metcll)A
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olllf 536 Seileu behandelt, .1\UfZ; schlagwortartig, aber dennoch er­
HhöPJcnd. Jedes ßaudcnkmal, ebenso seine malerischen und
kUlIstgcwerbllchcn Ausstattungsstitcke, sind g-e\viirdigt.. bc­
scJH"iebclJ und mit dcn Daten der "frsichung verzeichnct. Das
IWcrk scJbst halldiich, ctwa im BUdcker-Format, ist ein köstliches
Rci'i.c]1aJHJuuc:h iÜf den ArcJJitekten IIlId KunsttrClI1ld einerseits, ein
11!)CJ): 'chrUch€s Nachschlagewerk andererseits.

Ochio ist von seincm \Virkungskreise vertrieben. Die Be­
.ube:t:wj; der Neuauf1age hat Profes or lulius Kohtc in Charfott 11­
hu,g" iJbcrnormJic!J. der grül1dJiche Kcnuer ostdeutscher Kunst, deJ11
wh :lllC)1 JI'  \.jer G;indc der Kunstdenkmäler Posens verdanken.
die deI UI1tCI :,c"lcllnctc schol! frÜher an dieser Stelle gewÜ\'digt
IJ<tL "  1\r,lItc 11 ,t ill <lnerke!1uenswcrtcr Weise alle seit Erscheinen
do cr"tcl' ,\Url,l"C in BÜchern und, Zeit::.chriften verüHclItJichtel1
Fnrsc]111l1<..;CIJ bC,'lcr.sichti t lind diese Literatur nachgewiesel1.

!J;b \\ "rh- llat aber auch fiir den praktischcn ßaugewefks­
ti1Cislcr "roße Bedeutung. Lr "Üd bei Umba,utcn in ldeincn
StiidtclI. be! Dorfkirchen wm t . sofort dcn \Vert der ihm anvef
trauten BliDWC! ke nachst:hbgeu und dahin wirken können, daß
wcrtvolles Ku!tur  uml KUDstgnt erhaltcll oder wenigstens nicht

verunstaltet v/erde. Die SchuJc kanu bei (jer
!1Jrer Aufg,aben dem jungen Bal!technjl er nnr eitle ;iuß rst

110rdlirftige Ke1Jntnis der Architekt\lr  und Baugc$ch1chtc bei­
l)rjll ('iL  ch,,'.erelI Herzens; deHn der WiSSeIJ5Jurst der jungen,
CI"I:sICI1 Baubeflissenen auf diesem Gebiete ist viel größer als cr
\O!I der  dn:1c hcfrfcd'lgt werden h,um, -Hier ist das MiHcI .Q.C­
?,CbCII, dem Praktil\cr alles Wjs cnswertcI in knapper Form Ztl
iibcrmHtdl! 1:11{! mit seiner Schulung an DeJj-km iIern der licim:lt
<=.11Ch sc in \ cr tüi1u!lis fiir deren Pflege zu en"ccheH.

Prof. Dr.-Jl1g. G rot i c.c=c
Was tut der Arbeitgeber bei Ausbruch eines Streikes?

VOll Syndikus Baranek.
\\>CI1II die AilJeitnehmer ohllc InllehaJtung dcr vercil1IJartcll

ÜllJilh.;hcIl m1cr gc etzHchell (l4tägigen) KiilldJ ul1gsi1ist in Streik
so machen sie slcll eincs "ertn:gsbrw.:hes sclwldig, \HJchcr.

Gen berecJ1tigt, die streikendcn Gesellen sofort zu ellt­
las eu. r:  i t hferbei voUsWndig glekhgÜltig, ob der Streik ein
:,;ogel1JllJller .,w"ilucr" ist, oder ob cr VOll der Arbeitnchl1lcrscbaH
be c!JI()c,c,eil \" orden ist. Die Entlas Llng muß deI" Mej ter dem Ge­
seHc!) !)(ltllJ heh mitteilen. Allch djc Papiere sind ocm Gesellen
Zllr V\.'dilg:'.iI)  Zt! stellen. Der Geselle, weJcher' unter Vertr;lgs­
brueh streikt, Iwltet dem Meister filr den Schaden, den dieser ua­
uurcl1 er!eitlet. Zum Beispiel ein TischJcnlleistcf hat sich ver­
pflichtet, iiil einen Ncuh.lll die fenster bis zu eincm bcstinllnkn
J"enniu zu lidern. Da aber die Gesellen olmc Inneldtullg der
Kli1\diJ.;lHJg irist sircikcn und der Meister keinen frsatz bekommen
l..unD, kann Cr den Termin nicht hmcJmlteJl, und cr 111l1H sehlem
1\IIHr \IgelJer dic I..],tfih vereinbarte Vertragsstr:J.tc zahlen, oder der
ballherr hiUt IlllJllJlcllr die fenster anderswo machen. Der
1 bcldermeistcl halill \ 011 den tu den Streik getreteneJ] GeseHen
i:,. dt?, des clliikaen  chadens vellangen. AlIerdfl1gs muß er
t: .' <:1J Scll;H)cll nachweiscn lind berechnen könncH.

Aber ;l;Kh t.!;jllll, weil!! der MC'ister durch (jeu Streik keim"l1
Sdl<:tuen ge/I:!bi hal, ist er berechtigt, von dem vertr,lgs!Jriidliji,cn
GeseJl;::ll ]Jac)r   ]24 b der Gewerbeordnung eine EntschÜdigutlK Z[\
vel!,}])gcu. VOl; II  etZUI1P; ist, dnß der Geselle Cl1tJCJSSCIl worden ist.

Dic !:lIhd!.\di L1!J:2. d.lrf einen ortsÜblichen W'ochelllohn llieht
iibc, kkc1L j)1I.: e Gesdzc::.bestimJ1JlIllj,{ war ill1/1Jer recht werÜ>!:
t,CLU;ilt. 1111<.1 l'  wurde mIr seIten einmal von ihr Gebrauch  c­
JII;I'..:Iil. :-:ci! d.J Umw dz\l11  vollends, hat mall \vo111 iiberhaulh
!Ij.: d.III'11  I.:Jll)lt, d;LÜ ein lVleister von dem vcrtr<lj.{.',brÜchigell
CI. , .J:,'<I ,Ik j I1L\ehiidig!lllg einiorderte bzw. cinkJagtc. Tratz
.jULi" 1]1{tkII1LIi ArhcHergcset7j),eb1illg jedoch lIud trutz Prokla­
;IIiCJ"!li,,, dc... >li eJl\fcclitcs" besteht iJJ1 l1cr Hoch jene Bestil!lmullg..
[.') w;ire "ellr ,vellJl die Meister gelcgcntlk:h eines
he!lb llia! c g;H nicht Streikes cillnwl durchg:ingig die
ihnen zustehcnde Entschiidi.l;uug eiuklag;el1 \ViirdcIJ. Glaubt sich
cill /1,] bcitl1c]JJn.cr 7.l1 UJlcec!Jt c!ll!<l sel!, däJl11 verJ..:lnftt cr von dem
Arbeitgeber i!!1JJlCI" SCh:HnO.',llaltllng in irgcHueiJ!er fon}! (LoI11l­

"'* VgL "Dcutsche Kunst im besetzten östlichen Geb:ict" in
r\L IS, 10 111ld T:lieJ 33-40, 1920 dieser Zc:!"clllif1..

zahlung, Entschtdiguug, Schadenersatz). Umgetehrt kann der.
Meister dem. vertragsbrüchigen GeseHen gegenÜber Anspriiche
stcHeJl, wie ausgeführt, also entweder Schadenersatz oder -EJ1t
sc.hiidigmlg verlangen. Die Entschädigung nac1J   124 b G.O:;" di
his zu einem ortsÜblichen \Voehe111ohn beredmet werden kaun,
maLh  UJJter den heutigen VerhäJtnissen schon einen ganz be­
achtcnswerten Betrag aus. Gerade in der jetzigerr Zeit. da Ver
rri{ge immer weniger gelten, da Treu lind GJauben immer mehr
,,11 \Vert verJicren, hat das Verlangen des Meisters nach Schaden­
ersatz oder entsehiidig-ung erhöhte Beret:htigung. Nicht nur die
cVertragsparteieI1, sondern auch ganz besonders die A1Jgcmeinhcj
haben das größte 111teres.se daran, daß augeschlos.scllC Verträge
audl erfÜJJt "\-verden. Reehtsskhcrhe'it, Rechbschutz sind die
Grundlagen des \VirtschaftsJebens, uod desl alb hat der Gesetz
geber dem Vertragsbrneh durch A!1drolmng von Nachteilen vor­
:wbeugclI gcsncht.

Sind strciJ(cndc Gesellen entLlsSCil '\\"ordt:ll, so gehen sie auel!
ihres et\\ a bereits cnYo bcnen Anspruches auf Ferien verlustig,
Denll der Arbeitgeber kaml Urlaub oder FericlI natüriich Hur einem
Arbeiter gcwÜhren, der lJoch bei ihm in Arbcit stcht, aber niemals
einem, dcr aus dem AI"beitsverhültuis mit ihm bereits aus,,:
geschieden ist. Auch Bezait!t!l1. . der fericHt<u::e ]{anrJ ein cnt.
lasscl1er strcikeul.kr Arbeiter nicht "erlangen, denn er h t ja gar
J cillC fcricJI gehabt.

Sehließhch sei Boch darauf hingcwiesen, daß das Amt eines
Bdriebsr,ttsmitglicdes oder eines 13etriehsohmanlles bei seinem
Al1s.scheideIJ ,.HIS dem Betriebe erlischt. Selbst wenn naeh Bc.
euuigllitg Jes Streikes die gesamte Arbeiterschaft wieder ein­
gestellt ,vcrdcll sollte, so kommt dadurch nicht etwa der alte Be­
triebsrat odc!" der Obmann wieder zu Amt und WlirdclI, sondern
es muß neu gewÜhlt \verden,

Sc1bstvcr tiint.iJkh 1st es wohl, daß wegcn Streikes entlassene
ArbeitJ!ehmcr nicht \\lieder eingesteHt zu \\erdcn brauchen, eS' sel
denn, daß dies bel dem friede1lssch1uß zwisl:l1cu den Parteien <1.115­
ur[h.;klich vcrcinl);)rt wordcn ist.

\Vcn!1 sich der Meister also vor Nachteihm schutzen wiJ1. wird
er gut tUIJ, strdkclldc Ges-ellen zu entlassen. Die Enthssung Il1l\ß
binuen ein!:f \Voche seit Strcikallsbrlleh erfolgcu,c=o

Verschiedenes.
fJach- oder lIo-cbban. Iu ihrem GeschÜHsbcricht iiir d,u

j,lhr 1921 ..iulkrt sich die "GcmeinschaHsgruppe deutscher I-Iypo.
tllc.keubanI..en" wie iolgt: "Der Wohnungsnot kann nur der Unter­
nchmunq;:sgctst des Privatuoternehmcrs wirksam steuern, Die
stmtlkhcll ZI1SC!J(ISSC reichen dazu nicht ans, zumal sie im wesent­
Jiellen nur Hlr flachlx\IIlen (Siedlungen) gewährt werden. Bei aller
t\l1crkcllilllng der VorzÜge des Flachbaues zwingt die 'traurigfj
UU!;C der dCllt::.chclI \VirtscJ1aft dazu, die praktischen Gesichts­
punkte I!nQrrcichb;jrel  Idealen voranzustellcn lrll(l demgent.iiß der
E,wut d<1$ \'v!ort Z1! reden, d.ie bei cill\l,-andfreier Bauweise tlm
1illigsien ist, !lud das ist aJJeill der tJot:hban, WÜhrend die litr­
stc!1uJ1gs1\Ostcn eines Zimmer.;; in einem Sfedllmp.sIJ<\use heute in
dCf R.egel 70 CCO bis 100000 MaI Je betragen, wi'irdc' ein R.aum in
cjllem iiinfstikkig:clI Hause IIlIf etwa 40000 l.,is 60000 Mark an
Baukosten eriordern, ab esehen davon, Jaß die dauernden Untcr
Iwltnngskostcl1 des Hochbaues U!lvcrgJeichJfcll viel niedriger sind
als (]jo des rlachb.lue5. Ohne große Opfer fnr delI Grundbesitz
kann dcr tlocbb:J.u durch Fortfa!J aJJor SeitenfJiigel und durch
Sch,-,ffuHO;>; 'l.lIsanllne1JJliin endcr G rtenf]iieJ!cl1 dem Flachbau, der
aud} mcist vle! zn kleine ZiUlIl1er allfwci t, dclcbwertig gestaltetwenJcl1." p.

Bevorzugte ZelJlcutliefefltJIg Wr den 1(lcinwohnuugsbau. Dc}
H,eichswirtschaftsmil1istcr [w.t an den Norddcl1tschen lel1Jeni
Verbaud folgenues Schreiben j,{erichtet: "Nachdcm VOll seilcn der
Jndtlstric die Bercitwillif1kcil zur Eriiillun&" dc!" IUt:hstel1endeJl
Maßllahmen erld;irt wordcn ist, bestimmc ieh hiermH T!!r deli Be.
reich des Norddcutschen unu des Rheinisch \Vcstfnlisch()l1 Zement
Verbandes, daß die ZementbeJiefemnp." des mittelbar lind unmittel­
b:tr aus öffentlichen Mitteilt bczuschußtcu KJeiuwolmungsbaues bis
zur HüJm VOll 1,5 Tonnen (glcich 30 Sack) fÜr eine KJetnwohnun.
r:cvorZtlgt zn eriolg'en hat. Die Landcsrcgjcrl1ngen wcrden dje
icnjgen Stellen hesthl1l1lCll, \Ve1cIJC mit der PrÜfung der Antrilge
auf bevorzllgte Belieferung betraut werd.en so![cn  sie \".crdclJ ci
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Verz{:jchnis dkser ,SteHen unmittelbar Gen Zem"enfsyndik:Jten und
den Verkauf stcJlcn der Zementindustrie zugeten lassen. Die Be­
lieferung bat nach }\01.:J.ßgabe des Priifnngsergebllisses zu erfolgen:'

p.

. Der Mangel an Bauarbeitern. Im Reichstage hat die dem6­
kJ'atische .fraktiol') die Anfrage gesteHt, ob die Reichsregierung be­
rcit sei, angesichts des Bauarbeitennangcls, die in gTÖDereT ZaH
Ullter den Hilfskräften dcr Reichsbetriebc vorhandenen Fach
arbeiter dtm Bauge\verbe wieder zuzufül1fen.

t:s lJefinden sich tatsächlich sowohl in den Reichsbctriehen
wie in der Privutindustrie zahlreiche Bauarheiter  die heute eine
berufsfremde Arbeit verrichten. Diese Ar1}e.[ter gingen not­
get!:ru!J9:cn zu anderer Arbeit Über, als im und nach dem Kriege
das Baugewerbe vö1li  darniederlag und ihncn so keine Arbcits­
möglichkeit bot. Das Bestreben. die Arbeiter dem Baugewerbe
wieder zuzuführen scheitert v6tnehmlich an dem Widerstand' d-er
Arbeiter selbst, denen im "Baugewerbe nicht das Einkommen lmd
die Sicherheit des EinKommens gebott;:n wird, Ja  sie heute haben.
Sind ,H1eh in letzter Zdt die Hallarbeitcrlbhne crheblicJI gt.:stiegt n,
so bleibt doch zu bcrikksichtigen, daß die durch die \Vittenmgs­
\'erhiiltnisse stark bedlJiI Ißte Bauarbeit ein 'regelmäßiges Ein­
kommen in flöhe der kstgt:lcgtcl1 Lohns.i\tze nicht garantiert. Es
wird zu prtifen sein, ob nicht durch eine anJerweitige Regelung
der Arheitszeit, die sich llatilr!kh inl' Rahmen der Gesamtarbeits­
zeH der ührige  Arbeiter hähen mÜßte, eine Bessenmg: der VerhäH­
nisse herbeizufÜhren ist.

Sperrung der Zernentausiuhr aus Deutschland. Infolge des
Zementarbeiterstreiks uud der mangelnden Vcrsorgung des In!and.
marktes mit Zement jst vorläufig die Ausfuhr dcsjcnigm Zements.

.. ocr mit inHiJldischer Kohk gebrannt ist, gesperrt. Bt:s.timmungs­
g m iß diirien   v. H. der Oesamtcrzeugllng vom Zement mit in:­
lümli.schel" Kohle au getiihrt werden. Die Ausfuhr \:on Zement.
UC-f mit ausl:indis(;her Kohle gebrannt ist, ist auch weiterhin ge­stattet. Q

Für die Praxis
Ötbehätter auS BetolJ. Zllr Lngernng von Mincra}ö)CJ1 üd r

Tecrül habcn sich BehÜlter <HIS Beton oder Eisenbetün aJs be
sonucrs bedeutsam erwiesen. E<; h steht Jcdoch bei diescn di.
Schwii.:rigkeit, sie gcg,CI1 Angriff oder DUlchtränknng  l:Hen.s d s
öles Z1I sichern. Dr. Artll11f GuHina'nn, Diisschiorr. ist n ucrdiJ1gs
ein \'C'dahrcl1, Ülbeh illcr atlS Betoll durch TräIJktilif!; mit \Vassc,.
gras d"a!!crnd zu dicht n, durch D.R.F. 33958? geschützt wordcn.
Die fertigcn Gefäße \'\'erden zunächst mit WaS$cr durchfeuchtet
unu lIanH mit \V<lsserg1 '!.s getränkt. Also erst, \Vcml das Gefäß,
das ;lUS gcniigcud dichter, l\örniger Bestandteile enthaltcnder
BctonmischllII:s. gestampft oder gc!';osscn ist, zunächst mit \Vasscr
getr:inkt und dalJJi l11H Wasscrg!('\slösung behandelt wird, wem!
ocnmuch m!s(iriieklich \'crmied Jl wird, daß \or der \Vasscrglas
behandlung der iertige Behiilter altstrocknct, kommt man zu einem
ÖldklJtcn Beh;Hkr. Wenll es die AbmcSslll1gcn des BehüHers er­
lauben, kann man anch so verfahrcn, daß ocr noch feuchte 13c­
hÜlh:r nachdem er wasscrdkht ist, [n Wassc\glaslösung eil!g:eh:in t
'wird, 'bts cr sich vol1stitndig innen 1.md außen d<>.nÜt \'o-l1gesog cn
Jat. Iiieralll wird er an der LIlIt ;J.h etror.:.hnct unu ist gebral1chs­
fühig. Durch die Triillkung mit \V  ls:)crgl<1s wird das im Bctoü
cnthaHenc \Vasser l1 im!ich am Verdunstcn gehindert \!!Ju dic er 6
fOlderliche feuciltigkeit im Beton turiickgehalteJI.

Die nach dem Heuen Verfahren gestalteten Bctonbdtiilter
eignen steh fiir Oie: 'jeglicher Art, insbesondere J\Hl1cr,l!ö1c oder
Tccrule. Der Beton hral!cht gar nicht iiberm;ißig: icH Zl1 sein,
weil die in IllJn enthaltenc fellclltjgkeit die DicJttl1ng g,cKen das
öl abgibt I!ud ölab\',"cisend wirkt. Vor a1!em ist infoh!;e i.ks
bleibe!idcll Feuchtigkeitsgehalks Schwt!1drissen vor el.Jcu t und
dall1H dle dancrndc Haltb<J.rkeit sichergestellt. Dte Sicherung
ge e!l Schwilldrissc geht sogar nach AJ! abcJl des Erfinders so
weil, daß in BctoJlbciJ iltcr nach der ErHnd\ln  auch unbcdcnhlidl
warmes nnu heißes 01 clngefÜllt uHd g-e!agert \\'crden bnlJ. deo

Verbands , Vereins  usw. Angelegenheiten.
T(a!t{woChc München. Dcr Verein deutscher Kalbnr1{c, E. V.,

(Jer Deutsche Kalk-BulJd, G. J1J. h. H., und ller Arbeit dlcrhu 1d
dCr Knlkindustric Dcntschbnds, E. V., tagen in der Zeit yom 21.

0)

bis 23. Juni 1922 in .München. Die Verbände venvirklidi"cn damit
die  chon lange gehegte Absicht; die Vertreter derdelltschen K31k-<
industrie in der bayrischen Hau-ptstadt zu einer eindtucksvollen
Tagung zu Samp1eJn. um auch für die Kalkiudustrie Zeugnis abzu­
legen. daß Süddeutschland mit aHen anderea deutschen Gauen
wirt<;.d1aftlieh eng verbunden ist Der Besuch der Deutschen Ge...
wetbesc:hau ebenso wie des- DeutscIien M.uscums wird den TeiI
nehmern Gelegenheit geben, sich von dem hohen Sta11de deutschen
Gewerbes und deutscher Technik zu überzeugen und mit den
süddeutschen Freunden und Fachgenossen noch nähere Be..
ziehungen anzukniipfen. Entscheidungen über die Teilnali!llc :an
der Kalk-\Voehe erbittet der Deutscbe Kalk-Bund, G. w. b. tl.,
BerUn N\V 21, R.atheno-wer Straße 75, bis zum 10. Juni. ?...

Wettbewerb.­
Königsberg Pr; DIe Börscllhof-Aktien-GeseUs.c1!aJt in KÖlJ}g<:;­

berg Pr. schreibt zur Erlangung YOJI Vorcutwiirfcn Eir ein Büro­
und Gcsch iitshal1s in Verbindung rrrlt- einem Hotdbau in Königs­
berg Pr. einen atJg:emeincn deutschen \Vettbewerb aus. An Preisen
"\\ erden zusammcn 450 0Gü Mark ausgesetzt. Die Einljefernngsfrist
ist bis zum 25. Juli 1922, mittags 12 Uhr, iestgesdzt. Die Bezugs­
bewnKllngcn sind von der Geschäitsstcl!c der Börsenhor-Aktien­
Gesellschaft KönIgsberg Pr., Löbenichtsche LalJg"!(ass:e 31, gc!'!;en
Voreinsendung von 50 Mark zu beziehen. Bei Riickgabe der
Unterlagen innerhalb zweier \\lochen oder bei rechtzeitiger Ein­

'1iefenm; einer \VeHarbeH wird dieser Betrag zurÜckerstattet. p.

Bücherschau.
Die neucren W..armekraitmascbincn. Zwei Bilnue, Von Geil. Berg...

Tat Pr'of. R. Vater. 1.: EiniiihrUllg in die Theorie und den Bau
der Gasmaschinefi. 6. Auf]. Bearbeitet ,'on Privatdozent Dr.
Fr. Schmidt. .\olit 45 AbbHdullgen im Text 021 S.), kl. 8 0. 1921
H.: Gaserzeuger,. Großgasmaschinen, DamDf- und Gasturbif1en
5. Aui!. Bearbeiiet von Pri....atdozcvt DL Fr. Schmidt. Mit
46 Abbildmlgcn im Text (116 50.), h1. 80.. 1922. (..Aus Natur- und
Geisteswelt", Sammlung wissenschaftJich-gellleinverständJi. che r:
Darste1JUlJRCIl, Bd. 21 und 86.) RaTi. je 14 Mark, geh. ie 15 Mark.
Preisti!H.lerUl g \"oIbelmlren. \Ter1 g von B. G. Tellbner in
Leipzig und BerUn.

Der Umsta:ml, daß. die ,'orliegenden beiJclJ BilltGe d r b-:::).
kalinten Sammlung bereits in b. bz.\v. 5. Aufjage vorliegen, beweist
schon, daß diese musterg\ihigcH DarstcJ1nnge-n Eingang in weiteste
Kreise der praktisch ai'oeiteJldcll und studierenden Techniker gCM
funden haben. Der 1. Band behandelt zunächst die iilr das Ver
st{tndnis Jer \Vitrmekraitm;J.schihcn nötigen physikalischen Gesetze,
um dann die verschiedenen Betriebsmittel, den Dau, dte Wirkungs...
weise und den Betrieb der Gasmaschinen, \\ie der Verpnfiungs­
maschinen fjir vergaste fliissige Brcnnstoiie und der Diesel.
maschinen allsHihrlich nnd cJurch zahlreiche Abbildungen veran.
scha\llicht zur DarstcHung zu "bringen. Darauf <!uibancnd erört rt
das zweite Bändchen die verschieucnartigc Bciriebskraft der
Maschinen und deli \Vettbewerb zwis-:hell Gas- und Dampt­
l\13 c d:lul::. Die Großgasriw.schincn, "ie Z\\'eibkt  und 'Vicrtakt
maschinen verschiedener Systeme auf der eitlen Seite, die Dampf.
turbinen aUI der anderen Seite werden in ihrer An"ienr.1l1ngs
mör:iichkcit iür bestimmte Z\'..eck.  unparteiisch gewürdigt. .Ein
besonderer Abschnitt behandelt lHe batlliche ElltWLCkluIlg: der
Dicschnaschine und im An112l1g \\ild auch die neue G:lsturbinß,
wdc1!c die Yorzii c der Dampfturbine mit uCl1e11 der Gasmaschine
vereinigcn soll. kriiisch bdeuchtet. ;-.iette fortschritte aui denI Ge.
biefe der W:irmehT:litm:'l cJ1inen haben l3erÜcKsiclnlgung geiuIH]c-Jl.

Heide BÜnde können ;1.lIcn, die sich z 11 ver 1 Ü s S I & Über
\V;[nnekraitmaschinen orientieren' wollen, besonders aber den
Technikern. den l\'la::.dlinenb:lllerl1 und Bc[tiebslefkin angt"Jegclit..liehst empfohJen werden. de,C=D

Bautechnische Mitteilungen"
Das Gewächshaus.

Die großen Annehmlichkeiten. die ein GewUchsh ll!s bieten
Ä:1.11n, beruhen  JI!! der Tatsache. (bß in dllern von GhlS umgebenen
Raum , wo t185 Licht ungehindert Zutritt hat, in raul1er Jahreszeit"
durcJ::::;chnittlich eine vid höhere l1nJ gkicbtl1iißi crc: Temper 1t\lr,
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ben seht, als {trauBen im .Freien. Ein flÜchtiger SOl1üenbltck ist in
'der Lage. im Gewächshaus eine behagliche \Vänne zu er.lellgcn,
oie viele. Stunden lang anhält. Selbst bei bedecktem Himmel. CI"­
;\virkt das eindringende, zetstreute ffimnIeJslicht Hoch eine Er­
:.wärnlunp, des Raumes und schafft dadurch die Möglichkeit des
;Ver::.tärlüen Gedcil1cIJs al1er darin unterp;cbrachten Pflanzen_

Da nun Blumen oder Pilanzen auch im Winter gezogen wCfdcn
kÖHnen' welln im Gartei. Eis und SCh!le<: liegt, titld diese danl1
€iliell z' Jmfach höheren Wert hab;:!l. als alle im Sommer  e:wg"cnen
gärtnerischen Erzeugnisse, so soU te sich jedermann diese Vorteile
l1utzbar machen und Gewächshätlscr anschaffen.­

Man unterscheidet Gewächshäuser nach jhr-ell AusWhrnngs­
arten, d. h. je nach den Pflanzci1sortcn, die hauptsächlich in ihncu

oder kultiviert werden soHen. es gibt Oe!l11isctreibb lllscr,
für tropbche PHauzcn, temperierte und KalthiiLlscf

lur Pflanzen gemäßißten Klimas, Wein- und Piirsichhäwser, GJ1!"
ken-. Rosen- und NeJkcnhäuscf, PaJmenhi:iuser, endlich V,/ii]!er­
gärt l1, BJumensaJons und Übel'wjilte1"Ungsr nme.

Dem gärtnerischen Verfahren nach kann man ferner Ge\\'ächs
häuser ehiteilen iJ1 Vermehrung::,häuser. AnzlIchl- und Alifbewah­
rungsJlällser. Croße Zukunft hat ferner die Großku!tur VOll FrÜh­
gemüse und Ohst. Auf diese Weise ,vird die deuts(;he Be"öJhe­
rUl1g V011 der .Einfuhr ans Üemden Liindern fn:igemachi. lVldll ballt
fiir diese Zwecke sogenannte Großkulturhäus-tr I ach nmerik,nJi­
schem Muster.

Der Standort der Gewiichshauser muß natürlich rwdI pfhmz­
Hchen Grundsätzen dem Leben der Pflanzen angcpaßt werden. Der
größte Lichteinfall erfo1gt immer von Silden. die Sonne erreicht
ihre höc1Jste Kraft des Mittags in der Süd!age, deshalb muß das
Gewachshaus so stehen, daß die Mittagssonne einwirken kmn. Bei

einseitigen, an eine hohe Rückwand gebauten: tläusera muß die
Glasflache nach Silden zeigen und bei freistehenden,  ogenanuten
Sattelhäusern, der GIebeL Die freistellende Bauart ist für d:e Ent.
\\ ickJuug der Pflanzen am gÜnstigsten, deulJ wahrend des ganzen
Tages kann das Licht von allen Seiten einwirken. Als Norm bei
AUIsteUUI1R \'on Ge\\:.iichshäuser.n gilt im al!gcl}eiucn, ODß di se
immer eine $olche Lage ?rhaitcrJ, die die zwischen

_ 10 Uhr vormittags und 2 Uhr 1)<}chl1littag<; anf das QJas­
dach fa!1eJ.l I:ißt.

Ku1tur- oder 1':rhaltullgsJÜiv<;er brauchen meistens etwas
wel1iger \\lärme. Man banl diese deshaJb gegen Sud_Ost oder
Siid-Wcst. Hänsel gegen OslctJ oder Westen, Tropen!liwser

. gegen SijdclI, von Norden !J<1cl! Silden lind
trockene Wal mhäuscr ebcnfalJs gegcn SÜden.

Es ,,,ird sich nicht immer nach diesen Angaben hilucn Ja<;sen,
ue.sondels bei großen Anlagen. Hier suc-ht m31l Licbt w]d Schatten
m.ch Zweckmäßigkeit zu verteilen. Hierbei ist an] bestell. eincn Oe­
, äd!shausspezialiskn Z1I Rate :tu zichel1. Das glcic1:c Ri1t VOlt der
Daclmei.zUllg der Glasflächen, die je nach den KulÜtrzweckc)] \'on
18 bis 60 Grad bcfraKen kann. Der mittlere Nejgu!1 sgraJ VOll
Glasdiichern isi 30 Grad, entsprechelId der Sonnenhehe unseres
Breitengrade<; und entsprechend einer guten Rammiu:;.nutzung: und
dem guten Abfluß von Regen- und ScJ1\veiß,vasser.

Die firma HöntscII u. Co.. Drcsden-Niedc-rscdJitr., hat sich als
grüßte Spezialfirma für Gcwäch hallsbau die Aufgabe £estellt. ihre
Häuser durch zweckentsprechende NeucrHtIP:en vorbildlich zu R"C­
stalten. Sie unterhält in alkl! größeren Städten DeutschJa;:Hls
filialen und ist jederzeit bereit, hrtcresscDtCi! durch fachUch dnrch­
gebildete Ingenieure und SpeziaJbten iiber alle fragen d<:s Oc­
wächshallSbat1eS aufkJären zu l.assen. d.

fI a n d e Js teil.
Eisen.

Neue Eisenpl'eise. Die VereinÜwng MitteJschJes:scher Stabeisen­
iJändler E. V., WaJdenburg i. SchI., hat mit Wirkung vom 1. Juni
d. J. für Verkäufe ab Lager folgende Preise berechnet: f'üT Ver.
käufe nach dem Bezirk BresJau:

fJuß StabeiseJ! . . . . . . . . Mk.1570,­
:Fluß-Bandeisen . . . . . . .. .. 1715,­
fluß-Utllversal- undfalzplatteneisen

von 151 mrn und breBer . . ..  , 1675,­Grobbleche.   . . . .   . .   ., 1125,­
Feinbleche 3 bis unter 5 mm Stärke ,,1915,­

1 bis U11ter 3 mm Starke .. .. 2015,­
unter 1 mm Stärke . . .. 2fJ65,­

fÜr Verkäufe nach den Bezirken Liegnitz, Provinz Posen und
OppeJn gelten fOlgende Preise:

Reg.-Bez. LiegnJtz
und Provinz Posen

Fluß-Stabeisen . . . . . Mk.1565,­
- f'Juß-Bandeisen . . . .. " 1710,­
Fluß-Universal- und falz

platteneisen von 151 mm
-und breiter. . . .-Grobbleche ..

Feinbleche 3 bisunter 5 rum Stärke .. 1910,- .. 1920,­1 t. iJnt. 3 mm Stärke " 2010.- ., 2020,­
unter 1 mm Stärke. '.' ,,2060,- " 2070,­

Vorstehende Preise smd Grundpreise für 100 kg. überpreise
iaut -der in Geltung beiimllichcn Überpreis1iste. p.

Reg.-Bez. Oppetn
Mk.1575,­

" 1120,­

.. 1670,­
" 1720,­

" /{j80,­
" 17JO.­

Holz.
Vom nord- und ostdeutschen ßuIzmarf1t. Es hat jetzt am tlaJz­

mar1ct eine ziemJicl1 lebhafte VerladetätIgl(eit eingesetzt. Di'3
Sägewerke beeilen sidJ. die in den Winter- lind rrühjahrsmonaten
\"erkauften Ein${:hnitte abzuladen, und es sind auch aus P-om­
merellen großere Mengen Schnittholz IJcrange!commerL freilich
stückt seit kurzem die Zufuhr, da im Kreise Schwetz an den Kreisen
].er Nliihlcn rbeiter ein Streik ausgebrochen i.st. Man rechnet in­
dessen damJt, daß durch Gewährung von ZulagCn die Differenzen
bald ausgeg1ichc!I sein würden. In Polcl! gibt es noch ti11verkaufte
Einschnitte. Allerdings werden dlie Mengen vom deutschen Holz­
handel Überschätzt. Iu ejmvandfrcier und guter unsortiertGf
IWare ::.i!1d  rößere Mengen nicht unvcrkauft ;;cblieben. Dage ül1
ist ein weselltliches Angebot ill blauem und sonst minderwertigem
chnittholz zu erwarten, weil die S g'ewerke iJ1folge vel spätder
übergabe der EinschHigc aus den Staatsforsten zum Teil mit ihren
.produktionen im R.ückstand geblieben sind. ts scheint, als habe
die Preisbewegung am SchnHthoJzmaTkt ftaIt gemacht. Es b ­
.stehen zwar bei einzehwJI Sägewerken Versuche, über die in den
letzten Wochen erzi lten PreIse hinaus Ste'igerulIgen durch
'Zuseizen, indessen begegnen diese Versuche der Ablehnung der
[io1zkäufer aus den Kreisen "des Handels und des Verbrauches.

Im !ibrigen hängt die fnlg-e der "\veiteren Preisbcv"'egung fast a:Js­
schließljch von der Ent\vkk!ung des Knrsstandes der deutschcn
Mark ab und auch davon, ob in naher Zukunft wieder ein Import
nordischer oder t<;checho-sl()wa!dscher Hü!zer grÖßeren UmfanR"!.'s
möglich seil1 \\rird. Gesucht warcn Jlach wie vor blanke, astreine
Seite!!. die frei de.utsch-polnisch.er Grenze 4500 bis etwa .1700 Mal k
je nach der Stiirke und Breite brachten. Auch Schahyare '\vufde
von oen  ut beschäftigten Siedlungsbauunternehmungen gekauft.
Der W'eicnseJmarkt bei Thorn 4st nach Ankunft der ersten Tr.aften
eröffnet worden. Ein größeres Geschäft. ,yie es sich in der Vor­
kriegszeit entwickeIte, ist nicht zu erwarten, da etwa zwei Drittel
.des diesjährigen Importes sich hereits in festen HÜnden befinden.
Meist waren Dan ziger SHgewcrke Käufer der auf der \Veichselherankommenden Tratten. p.

Zement.
Neue Zcmentpreisc. Vom 1. Juni 1922 ab werden die bis

herigen Preise info ge. eingctrete-ncr frachterhöhung bis auf
\veiteres in nachstehend angegebener Weise erhöht. für Uefe
rungen an private Zcmentabl1ehmcr: Im Gebiet des Nord.deutschen
Zementverbandes l1öchstpreis vom 2. Mai 1922" ab für 10000 KiJo­
gramm 13803 Mark, neuer Zuschlag 398 Mark, Höchstpreis ,"om
1. Juni 1922 ab 14201 Mark. rÜr den durch deu tlandel erfolgell­
den Klcinverlmuf wird noch folgendes bestimmt: FaIJs fibcr dic in
diesem Klei11han.delsverl,ebr zu den obigen Höchstpreisen zu er­
hebenden Zuschläge zwischeu Verbraucher- nlld IiändlervcrbiuHh.:H
in den einzelnen Bezirken Vereinbarungen nicht :wstande kommen,
b>;;trägt der Zusch1ag: 1. bei Abgabe bis zu 50 Sack (je 50 Kil-o­
gramm Inh {lt) nicht mehr als 30 v. H.; 2. bis zu 100 Sack nicht
flIehr als 20 v. H.; B. bis zu 199 Sack nicht IJ};eJJr als 10 v. H.
Auch die sich durch dicse ZuschJäge ergebenden Preise  ehel1
als Höchstpreise im Sjnne der oben angeführten Gcsetzes­bcstimmLll1gen p.

Verschiedenes.
Gründung in de.. Danziger lIolzindustrie. "In Danzil( ist mit

einem Kapital V011 2 MiJIiol1ün Mark eine Akiieu-Oese]Jschaft iür
polnischen tlolzexport ins Leben genlfen \\-orden. Es Ila!ldeJt sich
hierbei vorwiegend um die BHdung einer l11tercSSe1!g\':meirl ch.:tft
d.cr IiolzgroßJ1al1d1un en L. Ba€Twald. NakeI. und Alax Neumanll.
Berlin-Wilmcrsdorf, die über mehrere Sil-, cw{:rkc j]1 Pommerc-Jlell
vertilgen. Direktor Bülte vom Danzigc! Iiülz$yndikat 'wurde iu
den Vorstand des neu n Ul1t€m hmens gernkn.

Elniadung zur Mitarbeit.
Kurze Aufsätze üb.er baufach!ichE! Angelegenheiten a!!er Art,

Uber Austuhrung und Durchbildung elnle1ner Baute,!e mit erläulemden
sind uns stets erwünscht. Die Schrlftle!i:ung.

Inhalt.
Einiges vom Sandstein. - Die Kunstdenkmäler Nordostdeutsch­

lands. - Was tut der Arbeitgeber bei Ausbruch eil1es Streikes? ­
Verschiedenes.   Bautechnische MitteiJullgen. - tIandelsfeiJ.
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